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Harald V. von Norwegen und der Widerstand gegen die Verseuchung des Feuerlandes
durch das Lachsfarming. Puerto Williams, das südlichste Dorf der Welt, am vergangenen 31.
März. Knapp einhundert Demonstranten – vor allem Nachkommen der ausgerotteten
Ureinwohner-Stämme der Kawéskar und Yaganes – sammeln sich vor dem örtlichen Martin-
Gusinde-Museum für Völkerkunde und skandieren “¡No a las salmoneras!”, was ins
Deutsche übersetzt bedeutet, “Stoppt die Lachsfarmen!”. Ein Bericht von Frederico
Füllgraf.

Der Protest wird von zwei Ironien umrankt; einer lachhaften und einer zynischen. Die
närrische Gegebenheit ist, dass die Zielpersonen des Protestes – das norwegische
Monarchen-Ehepaar, König Harald V. und Königin Sonja – die Demonstranten von drinnen,
aus dem Schutz des Museums, beobachten. Doch der an blanken Zynismus grenzende Spott
ist der Umstand, dass sie sich ausgerechnet in der Gedenkstätte an den Breslauer
Ethnologen und Priester der Steyler-Mission, Martin Gusinde, verstecken.

Der Völkermord – eine Rückblende

Gusinde unternahm zwischen Ende 1918 und 1924 vier Forschungsreisen nach dem
Feuerland, deren Ziel es war, die von Ausrottung durch Krankheiten und Genozid durch
europäische Siedler bedrohten Feuerland-Kulturvölker zu erforschen und dokumentieren.
Während seines längeren, 22 Monate langen Aufenthaltes nahm Gusinde im Auftrag des
Berliner Phonogramm-Archivs Lieder und Gesänge auf und betätigte sich als Pionier-
Fotograf von Initiationsriten und Kultur der Feuerland-Überlebenden, deren Pracht in
seinen Hauptwerken “Begegnungen auf Feuerland” und “Die Feuerlandindianer Band I-III”
unübertrefflich dargestellt ist.

Gusindes Sensibilität gelang es, mit seinen Schilderungen des kulturellen Reichtums der
Fueguinos genannten Ureinwohner die schon damals verbreiteten rassistischen Klischees
von den vermeintlich „unzivilisierten Wilden“ zu widerlegen – Klischees, die beispielsweise
von einem jungen Herren aus erlauchtem britischen Hause stammten: Sir Charles Darwin.
Der damals 24-jährige Brite verbreitete doch tatsächlich in seinem Buch „Die Fahrt der
Beagle“ folgende Gedanken-Perle über die Feuerland-Indianer: „Ich hätte nicht geglaubt,
wie groß der Unterschied zwischen dem wilden und dem zivilisierten Menschen ist: Er ist
größer als zwischen wildem und domestiziertem Tier insofern, als beim Menschen ein
größeres Vermögen zur Besserung vorhanden ist.“

Manch einer fragt sich heute noch, hat Darwin mit seiner rassistischen Wertschätzung dazu
beigetragen, dass die Feuerländer als „Wilde” diffamiert, zum Freiwild deklariert und damit
gnadenlos ausgerottet wurden? Ferner gehört zu Gusindes Verdiensten, die Folgen des

https://www.amazon.com.br/Martin-Gusinde-Ende-Welt-Feuerlandindianer/dp/3775738916
https://fines-mundi.de/die-feuerlandindianer-band-i-iii-in-6-baenden
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hirnlosen Darwin-Klischees zu dokumentieren und ersten Protest gegen die Tragödie
anzumelden, der die Selk‘nam, Yámana und Kawéskar ausgesetzt waren.

Deren Drama begann lange vor der offiziellen Ansiedlung weißer anglikanischer Missionare
und Salesianer-Katholiken um 1840. Davor hatten britische und andere europäische Jäger
längst das Feuerland in einen Schlachthof hunderttausender, mit Knüppeln erschlagener
Seelöwen und tausender harpunierter Walfische für die Tran-Gewinnung verwandelt. Durch
Erhitzen und Auspressen war das sogenannte „Polaröl“ begehrter Brennstoff für die
öffentliche Beleuchtung europäischer Städte im elektrischen Vorzeitalter.

Die Dahinschlachtung der Meeressäuger vernichtete die wichtigste Ernährungs-,
Bekleidungs- und Behausungs-Grundlage der Ureinwohner, die mit ihrer Subsistenzjagd auf
das Fleisch und die Häute von Seelöwen und Robben dramatisch angewiesenen waren. Dem
folgte der Druck auf dem Festland mit der Ausdehnung gigantischer Estancias (Farmen) mit
den Schafsherden der Wollexporteure und ab1880 den Umtrieben der Goldsucher. Beide –
Estancieros und Goldsucher – führten die endgültige Ausrottung der Ureinwohner herbei.

Eingang in die Geschichte, auch in die Literatur der kolonialen Gräueltaten (Menéndez, rey
de la Patagonia – Editorial Catalonia), fand der Völkermord des berüchtigten Rumänen
jüdischer Herkunft, Julius Popper, der für jeden von seinen Killern umgebrachten
Feuerland-Indianer dessen abgeschnittene Ohren als Beweis für die Prämienauszahlung
verlangte; weshalb der Goldrausch vom Blutrausch der Orejeros, der Ohrenjäger, nicht zu
trennen war, die ihre durchspießte Tagesbeute mit einer Kordel am Gürtel sammelten.

Mitte des 19. Jahrhunderts hatten nach unterschiedlichen Schätzungen etwa 4.000
Selk’nam auf dem Feuerland gelebt, doch 1930 waren es gerade noch 100 verängstigte und
dahinsiechende Kreaturen, die auf dem Lazarett eines Salesianer-Ordens auf ihren Tod
warteten.

Bedrohung eines internationalen Biosphärenreservats

Genau 100 Jahre nach dem niemals gesühnten Genozid landeten nun der vom Hause
Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg abstammende König Harald V. und seine
bürgerliche Gemahlin Sonja in Chile, begleitet von einem Pulk 60 norwegischer
Unternehmer. Als offizieller Anlass diente die Feier der ebenfalls seit 100 Jahren
bestehenden diplomatischen Beziehungen zwischen Norwegen und Chile. Doch den
eigentlichen Grund kündigte der Monarch in seinem Vortrag mit dem Titel “Pioneering
Sustainable Solutions“ an. Durch die Blume war die Absicht gemeint, neue Lachsfarmen in
den Fjorden um Kap Hoorn – genauer am Beagle-Kanal – anzusiedeln.

http://www.catalonia.cl/menendez-rey-de-la-patagonia-p-3402.html
http://www.catalonia.cl/menendez-rey-de-la-patagonia-p-3402.html
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Längst vor der Verkündung des norwegischen Plans – den Harald vorsorglich im März 2018
von argentinischer Seite mit Präsident Mauricio Macri durch Unterzeichnung einer
Kooperationsvereinbarung zur Entwicklung der industriellen Lachszucht im Beagle-Kanal
und an der Küste von Santa Cruz vorbereitete – hatten bereits Dutzende chilenischer
Lachszucht-Unternehmen ihre langen Arme nach dem Feuerland ausgestreckt und damit die
Nachkommen der Ureinwohner alarmiert. Zum einen beherbergt Puerto Williams die
reinsten Süßwasservorkommen der Erde. Zum anderen steht Kap Hoorn, einschließlich des
Beagle-Kanals, wo sich nun auch norwegische Lachszüchter einnisten wollen, seit 2005 als
Biosphärenreservat unter dem Schutz des UNESCO-Programms “Man & Biosphere”.

Die Notwendigkeit des Reservats, das als Paradigma der subantarktischen Meeresumwelt
gilt, ergab sich aus verschiedenen, miteinander vernetzten Gründen. Als relevanter
ozeanographischer Standort handelt es sich um eine Gegend, die von verschiedenen
Gewässer-Arten und -Verhalten beeinflusst wird – nämlich den antarktischen Tiefen-
Wassermassen und den Wassermassen des Driftstroms des westlichen Südpazifiks – die
aber für die Regulierung des globalen Klimas von zentraler Bedeutung sind.

Mit diesen teils komplizierten Zusammenhängen, vor allem jedoch mit ihrer bedrohten
Zukunft vor Augen, gelang jedenfalls den indigenen Gemeinden im südlichen Feuerland
nach jahrelangen Justizfehden die Annullierung von 344 Gewässernutzungs-Konzessionen
an die Lachszüchter. Die gerichtlichen Zwangsmaßnahmen sind aber keine Garantie, sie
laufen Gefahr, durch Revisionsverfahren umgekehrt für nichtig erklärt zu werden.

Der Offensive der Lachsindustrie rief schließlich auch eine internationale Koalition von
Meeresschutz-Organisationen – das Forum for the Conservation of the Patagonian Sea – auf
den Plan, der natürlich Greenpeace, der umstrittene WWF, jedoch auch die einflussreiche
Pew-Stiftung angehören. Sie verabschiedete Anfang 2019 eine sachkundige und scharfe
Erklärung gegen die Ausweitung der chilenischen Lachsfarmen von Puerto Montt und der
Insel Chiloé, im nördlich gelegenen Zentral-Patagonien, nach dem Feuerland.

Nach dem Schafswolle- und Goldrausch nun das Lachsfieber

Vor Puerto Williams wurde dem norwegischen Monarchen-Ehepaar bereits auf der Plaza de
Armas in Punta Arenas, der Landeshauptstadt der chilenischen Magallanes-Region, der Weg
versperrt. „Willkommen König Harald, aber nicht Ihr Lachs!”, skandierten die
Demonstranten. Vertreter der Yagán-Gemeinde von Puerto Williams stellten den erstaunten
Lobbyisten-Monarchen mit der unerschrockenen Verlesung eines Offenen Briefes zur Rede,
in dem sie den Ansiedlungs-Stopp für Lachsfarmen auf dem Feuerland forderten.

https://www.techtimes.com/articles/119774/20151229/this-is-where-the-worlds-purest-water-can-be-found.htm
https://en.wikipedia.org/wiki/Cape_Horn_Biosphere_Reserve
https://marpatagonico.org/en/
https://marpatagonico.org/en/forum-declaration-the-beagle-channel-free-from-salmon-farming/
http://www.patagonjournal.com/index.php?option=com_content&view=article&id=4207%3Ala-carta-de-la-comunidad-yagan-a-los-reyes-de-noruega-no-instalen-esta-industria-destructiva-en-nuestro-territorio&catid=60%3Aeditor&Itemid=264&lang=en
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Doch weshalb sollte der Konflikt am südlichen Ende der Welt das ferne Deutschland
interessieren, könnten sich an diesem Punkt so manche Leserinnen und Leser fragen. Aus
einem triftigen Grund: Der Lachs ist seit spätestens 2016 der Deutschen neuer
Lieblingsfisch. Mit einem Verkaufsanteil von 20,5 Prozent der Fischerzeugnisse im
deutschen Einzelhandel und 15,0 Kilogramm Pro-Kopf-Jahresverbrauch feiert der Lachs
seinen Siegeszug auf deutschen Tischen.

Das Angebot stammt zum überwiegenden Teil aus der Aquakultur an den Küsten
Norwegens und Chiles, die für 70 Prozent der weltweiten Lachsproduktion verantwortlich
sind. Und da beginnen die Probleme, vor allem in Chile. Die von den deutschen
Filmemachern Wilfried Huismann und Arno Schumann gedrehte Fernseh-Dokumentation
Lachsfieber: Wie der WWF das Sterben der Meere unterstützt führte bereits 2010 den
Zuschauern ein niederschmetterndes Zeugnis der katastrophalen Lachszüchtung in
Patagonien vor Augen.

Die verseuchte Küste Süd-Patagoniens

Der Fokus des Films richtete sich auf das norwegische Unternehmen Marine Harvest,
neuerdings als MOVI bekannt. Mit 50 Prozent der Lachszucht-Konzessionen ist Marine
Harvest zweitgrößter Lachserzeuger Chiles; ein Land, das vor Norwegen, Schottland,
Kanada und den USA 26 Prozent der gesamten Unternehmensgewinne ausweist. Vergeblich
versuchten sie John Fredriksen – Marine Harvest/MOVIs Haupt-Anteilseigner, Besitzer der
größten Öltankerflotte der Welt und eines geschätzten Nettovermögens von 7 Milliarden
Euro – ein Interview über vielfältige Umweltvergehen und tödliche Arbeitsunfälle von
Firmen-Tauchern zu entlocken – doch ohne Erfolg.

Im Übrigen: Weil sich der Magnat weigerte, in Norwegen auf seine stolzen 7 Milliarden
Euro Steuern zu zahlen, setzte er sich bereits in den 1990-er Jahren zunächst nach Zypern
und von dort nach London ab, deren City eng verzahnt ist mit internationalen Steueroasen.
Als eiskaltem Manager gelang es ihm beispielsweise 2014, die Sanktionen gegen Russland
zu unterlaufen und zwischen seiner Firma Seadrill und dem Ölgiganten Rosneft ein
Milliarden-Euro-Deal auszuhandeln.

Marine Harvest wird jedenfalls seit Jahren wegen seiner schwimmenden Lachsfarmen die
großflächige Verseuchung des südchilenischen Pazifiks vorgeworfen. Die Vorwürfe
begannen mit dem Import infizierter Lachs-Rogen aus Norwegen, die als heranwachsende
Lachse in bis zu 80.000 überfüllte, schwimmende Käfige an der Küste der südchilenischen
Provinz Los Lagos eingesperrt und gemästet werden. Die Tiere werden vor allem mit
Tabletts aus zu Fischmehl zermalmten Jurels, eine Makrelen-Art aus der Familie der

https://www.youtube.com/watch?v=kD6uTn_mIeg
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Thunfische, gefüttert, die seitdem als Frischkost auch armer Chilenen fehlt und wegen
Überfischung auf der roten Liste der von Ausrottung bedrohten Fischarten des südlichen
Pazifiks steht. Der Raubbau spiegelt sich in der ökologisch absurden Rechnung wider: 5 kg
Makrele für 1 kg Gewichtszunahme eines Zuchtlachses.

Doch bald eskalierten die Umweltverstöße zum Gegenstand der öffentlichen Gesundheit.
Nach Angaben von Juan Carlos Cárdenas – Veterinärmediziner und Vorsitzender des
chilenischen Meeresschutz-Verbandes Ecocéanos – hat die Lachsindustrie in den
vergangenen zwanzig Jahren mit der Einfuhr der Eizellen aus Norwegen mehr als zwanzig
bakterielle, virale und parasitäre Krankheiten an der Küste Südchiles verbreitet.

Der “Zombie“-Lachs

Den Lachsen werden jedoch täglich Antibiotika verabreicht, die ihre Darmflora antibiotika-
resistenten Bakterien aussetzen. Wenn Verbraucher Lachs mit antibiotischen Rückständen
in ihren Muskelgeweben verzehren, nehmen sie wegen den immunisierten Bakterien auch
ein hohes Gesundheitsrisiko auf sich. In einem Beitrag für den Sender Radio Universidad de
Chile vom 25. Juli 2018 wiederholte der Veterinärmediziner seine Warnungen und
alarmierte vor der Antibiotika-Bombe. In Chile, so Cárdenas, wird je Tonne gezüchteten
Lachses 700 (siebenhundert!) Mal mehr Antibiotikum eingesetzt als in Norwegen, Kanada
und den USA. Seitdem heißt der Chile-Lachs, insbesondere der aus der Marine-Harvest-
Zucht, in Kreisen kritischer Veterinärmediziner und der Umweltschützer der Zombie-Lachs.

Es kommt aber noch dicker: Die in den Zuchtkäfigen täglich mit Antibiotika versetzten und
verfütterten Fischmehl-Pellets werden nur zu 40 Prozent von den Tieren absorbiert, der
überwiegende Teil der Nahrung fällt durch die Käfiggitter und dringt auch durch Urin und
Fäkalien in die offenen Meeresgewässer; die optimalen Bedingungen für die Entwicklung
von Antibiotika-resistenten Bakterienstämmen und den Wildwuchs von Killer-Algen. Im Jahr
2015 hatte mir Cárdenas bereits für die Reportage Chiloé, oder: Die Katastrophen von
Salmonopoly die eigentlichen Ursachen eines damaligen Angriffs roter Killer-Algen (genannt
“marea Roja“ – rote Flut) an der Küste der Insel Chiloé als Folge einer seit 25 Jahren
andauernden Flächenexpansion und wilder Produktionsweise auf Raubbau-Grundlage der
Lachs-Megazüchter erklärt.

Das Bewirtschaftungsmodell der Lachsfarmen geht mit völliger Missachtung der
Belastbarkeit der empfindlichen lokalen Ökosysteme vor. Mit ausufernder organischer
Vergiftung durch Futtermittel und Fäkalien generiert es akute Eutrophierungen, die der
marinen Umwelt extrem hohe Phosphor- und Stickstoffmengen zuführen und die
explosionsartigen Algenblüten beschleunigen. Jede Tonne gemästeter Lachse gibt jährlich

https://www.greenpeace.org/chile/es/blogs/monstruos-marinos/el-menospreciado-jurel-est-en-peligro/blog/32726/
https://www.elciudadano.cl/columnas/juan-carlos-cardenas-es-chile-una-republiqueta-salmonera/04/08/
https://radio.uchile.cl/2018/07/25/industria-salmonera-como-destruye-el-fondo-marino-del-sur-de-chile/
https://radio.uchile.cl/2018/07/25/industria-salmonera-como-destruye-el-fondo-marino-del-sur-de-chile/
https://www.mundusmaris.org/index.php/de/meeresfruechte/578-chiloe-de
https://www.mundusmaris.org/index.php/de/meeresfruechte/578-chiloe-de
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72 Kilogramm Stickstoff an das Seewasser ab, was vergleichsweise dem Stickstoffausstoß
von 19.000 Menschen entspricht. Cárdenas warnte schon damals, die gesamte
südchilenische Küste sei größter Gefahr ausgesetzt. Die sogenannte “rote Flut” hatte längst
die Fjorde und Binnengewässer-Kanäle verlassen, breitete sich an der Küste aus und
strömte hinaus auf offene See. Sie bedrohe die Biodiversität, die öffentliche Gesundheit, die
Arbeit und das Leben der chilenischen Küstengemeinden.

Dass die Käfige nur leidlich gegen Unwetter, geschweige denn gegen Stürme gesichert
sind, erklärte denn auch ein Massenausbruch von 800.000 Marine-Harvest-Lachsen im Juli
2018. Das chilenische und weltweite Fernsehen warnte zwar davor, die mit Antibiotika
angereicherten Lachse seien nicht für den menschlichen Verzehr geeignet, doch schon
wurden hunderte von ihnen von Fischern in Puerto Montt wieder eingefangen und zum
Spottpreis von 800 Pesos – umgerechnet 1,20 Euro – das Kilo angeboten. Wenige Tage
später bestätigte ein Nationalpark-Beamter im 510 Kilometer weit entfernten Puelo-See auf
argentinischem Boden, dass das plötzliche Fischerei-Treiben an den Läufen des in den
chilenischen Pazifik mündenden Puelo-Stroms mit den in Chile entflohenen Lachsen zu tun
hatte, die stromaufwärts geschwommen waren und zur Lachspest eskalierte – eine Pest mit
verheerenden Folgen.

Zurück zum Monarchen-Besuch. Als sei es eine “Präventiv”-Maßnahme vor dem hohen
Besuch aus Norwegen gewesen, hatte Ende März 2019 Staatssekretär Carlos Maillet vom
chilenischen Dienst für Denkmalpflege ohne Angabe von Gründen die fristlose Entlassung
des Soziologen Alberto Serrano als Direktor des Martin-Gusinde-Museums in Puerto
Williams erwirkt. Serrano war als Fachmann mit engen Beziehungen zur indigenen Yagana-
Gemeinde bekannt und demzufolge von der Regierung Sebastián Piñera verdächtigt, mit der
Opposition gegen die Lachsfarmer zusammenzuarbeiten. Seine Entlassung wurde als
Opfergabe an die transnationale Lachsindustrie gewertet.

Schließlich ist die Ausweitung der transnationalen Lachsindustrie vom chilenischen und
argentinischen Patagonien ins Feuerland nach Angaben des Interamerikanischen Verbands
für den Umweltschutz (IADA) nicht etwa als Erfolg der in Puerto Montt und Chiloé
ansässigen intensiven Lachszüchtung, sondern ganz im Gegenteil als deren ökologischer
Zusammenbruch zu verstehen. Mit ihrer Auslagerung in die Biosphärenreservate von Kap
Hoorn und Torres del Paine erhoffen sich die Lachsfarmer neue Bedingungen hygienisch-
ökologischer Unberührtheit für die Fortsetzung ihres Milliardengeschäfts mit dem „Zombie-
Lachs“.

https://es.euronews.com/2018/07/13/chile-escapan-cientos-de-miles-de-salmones-tratados-con-antibioticos
https://www.youtube.com/watch?v=LInEcKtGUMY
https://laprensaaustral.cl/espectaculos/funcionarios-publicos-y-comunidad-yagan-respaldan-a-director-del-museo-martin-gusinde/
https://laprensaaustral.cl/espectaculos/funcionarios-publicos-y-comunidad-yagan-respaldan-a-director-del-museo-martin-gusinde/
https://resumen.cl/articulos/acusan-salmoneras-estarian-detras-despido-director-museo-puerto-williams
https://www.terram.cl/2019/04/visita-de-reyes-noruegos-desata-la-guerra-fria-de-los-salmones-en-magallanes/
https://www.terram.cl/2019/04/visita-de-reyes-noruegos-desata-la-guerra-fria-de-los-salmones-en-magallanes/

